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Das Allerletzte

Wir haben wieder eine Luftwaffe!

Nachdem
Spekulanten

im Nationalrat die
Zahl der Kampfjets

künstlich hochgetrieben haben,
hat erneut die Schweizer
Nationalbank eingreifen müssen
und die Kampfjet-Untergrenze
bei 20 festgelegt. Die SNB wird
diese Marke verteidigen, egal
wie viele Euro-Bomber sie dafür

kaufen muss.
Dennoch spricht sich mancher

Parlamentarier hinter
vorgehaltener Hand dafür aus, die

Flieger dann nicht in der
Schweiz, sondern ennet der
Grenze in Konstanz zu kaufen (und am Zoll
nicht zu deklarieren). Glücklicherweise
werden die Flieger dannzumal nicht von
BDP-Nationalräten pilotiert, die in der Hitze

des Gefechts glatt den Zigarettenanzünder

mit dem Raketen-Auslöser verwechseln

würden. Um die Modelle zu begutachten,

wurden in der Evaluierung diverse

Flugshows besucht - zum Beispiel in
Afghanistan und Fibyen. Der Antrag auf
einen Nachtragskredit von Armeechef
Blattmann, die Jets seien mit Peilsendern
auszurüsten, damit man sie besser finden
könne, wurde als unverschämt abgelehnt.

Nun können also die veralteten Flieger
endlich ersetzt werden. Besonders die

Schleudersitze sind so unzeitge-
mäss, dass sie erst nach mehreren

Tagen auslösen. In der UBS
will man dieselben nämlich auch
auswechseln. Hätte man seinerzeit

die Swissair mit Raketen
bestückt, müssten wir heute freilich
keine Kampfflieger kaufen.
Wenigstens sind wir nun 10 Jahre
nach dem Grounding im Tourismus

wieder unangreifbar!
So bleibt die einzig bittere Pille

in der Kampfjet-Debatte, dass

es gar keine gab respektive das

Volk nicht mitreden darf. So fing
das in Fibyen nämiich auch an:

Die Herrschenden fragten das Volk nicht
und kauften einfach Kampfflugzeuge!
Allerdings entspricht es überhaupt nicht der
Wahrheit, die Schweizer Armee spreche
der Bevölkerung nicht mal ihren Dank aus.
Es ist nämlich schon geplant, dass der erste

gelieferte Jet dann ein grosses «Merci» an
den Himmel schreibt.
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